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InternaƟonaler Gipfel für Frieden in der Ukraine1 

»Stoppt das Töten - Verhandlungen jetzt«: 
Frieden mit friedlichen MiƩeln: 

 

Bericht von Peter Fleissner2 
 
Zum ersten Mal seit dem russischen Einmarsch in die Ukraine wurde am Wochenende des 10. und 11. Juni 
in Wien ein internaƟonaler Friedensgipfel von FriedensorganisaƟonen aus 32 Ländern veranstaltet, um ein 
Ende der Kämpfe zu fordern. In einer offiziellen ResoluƟon erklärten die Teilnehmer*innen: »Wir sind eine 
breite und poliƟsch vielfälƟge KoaliƟon, die Friedensbewegungen und die ZivilgesellschaŌ repräsenƟert. 
Wir sind fest davon überzeugt, dass Krieg ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit ist und dass es keine 
militärische Lösung für die derzeiƟge Krise gibt.« 
 

Die turbulente Vorgeschichte 
 
Vor einigen Monaten war das InternaƟonale Friedensbüro (IPB) in Berlin an die österreichische 
Friedensplaƪorm AbFaNG und an andere FriedensorganisaƟonen der Welt herangetreten, um gemeinsam in 
Wien eine InternaƟonale Konferenz für den Frieden in der Ukraine vorzubereiten. Das IPB hat weit 
zurückreichende Verbindungen zu Österreich. Es wurde 1891 von Berta von SuƩner mitgegründet und ist 
nicht nur das älteste, sondern mit mehr als 400 Mitgliedern (naƟonale und internaƟonale OrganisaƟonen 
und Netzwerke) in über 80 Ländern auch das größte internaƟonale Friedensnetzwerk. Die AkƟvist*innen vom 
IPB setzen sich seit 130 Jahren akƟv für eine Welt ohne Krieg ein. 
 
Das IPB wählte Österreich als Veranstaltungsort, weil dieses Land einer der wenigen neutralen Nicht-NATO-
Staaten in Europa ist. Neben Österreich sind nur Irland, die Schweiz und Malta neutral geblieben, nachdem 
das zuvor neutrale Finnland der NATO beigetreten und Schweden als nächstes an der Reihe ist. Österreichs 
Hauptstadt ist als »UN-Stadt« bekannt und beherbergt auch das Sekretariat der OSZE (OrganisaƟon für 
Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa), die den WaffensƟllstand im Donbass seit der Unterzeichnung des 
Minsk-II-Abkommens (2015) bis zum russischen Einmarsch in die Ukraine (2022) überwacht hat. 
 
Als die Konferenz angekündigt wurde, begann es im MedienbläƩerwald und im Internet wild zu rauschen. 
Eröffnet wurde der Reigen von KriƟken am 19. Mai mit einem Blog von SebasƟan Reinfeldt, dem sich die 
ehemalige Skiläuferin Nicola Werdenigg, die sich gegen sexuelle Übergriffe im Sport einsetzt, und ChrisƟan 
Zeller, Professor für WirtschaŌsgeografie der Universität Salzburg, anschlossen. Dabei haƩe alles problemlos 
begonnen. Der ÖGB haƩe dem Kongress Räume in seiner modernen und geräumigen Zentrale U2 - 
Donaumarina zugesagt, nachdem dort auch schon vorher in bestem Einvernehmen einige Veranstaltungen 
mit AbFaNG bzw. seinen Bündnispartner*innen staƩgefunden haƩen.  
 
Aber plötzlich – drei Tage vor Beginn des Gipfels – verweigerte der ÖGB der Konferenz die zugesagten 
Räumlichkeiten. Über die Gründe der Absage gibt es nur Gerüchte: Stand tatsächlich eine Bombendrohung 
gegen den ÖGB im Raum? Oder war die KriƟk von Reinfeldt und seinen Mitstreiter*innen die Ursache? Oder 

 
1 Dieser Beitrag stellt eine Kollage der offiziellen Abschlusserklärung des Gipfels für Frieden in der Ukraine 
(hƩp://peter.fleissner.org/Transform/Schlusserklaerung_PD.pdf) und meinen eigenen Recherchen dar. 
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war vielleicht der Vorwurf des ukrainischen BotschaŌers Wassyl Chymynez ausschlaggebend, der manche der 
angekündigten Teilnehmer*innen der Veranstaltung als »FünŌe Kolonne Russlands« bezeichnet haƩe (Die 
Presse vom 7.6.23)?  
 
Ex-Bundespräsident Heinz Fischer haƩe eine VideobotschaŌ zur Begrüßung der Teilnehmer*innen zugesagt. 
»Angesichts der Lage in der Ukraine unterstütze ich bewusst jede FriedensiniƟaƟve«, meinte er noch am 8. 
Juni in einem Gespräch mit dem Standard. Fischer sah sich selbst in der TradiƟon von Ex-Bundeskanzler 
Bruno Kreiskys und des ehemaligen deutschen Kanzlers Willy Brandt. Jedoch zog Fischer kurz nach dem 
Vertragsbruch durch den ÖGB seine Zusage zurück, ebenso wie ATTAC und die Friedensforscher*innen rund 
um das Wiener Kelman-InsƟtut.  
 
Sogar der seriöse Presseclub Concordia, der die abschließende Pressekonferenz beherbergen sollte, sagte in 
letzter Minute ab. Ein Ersatz konnte glücklicherweise im Cafe Prückel gefunden werden.  
 

Beeindruckendes Friedenskonzert 
 
Wie es der Zufall wollte, fiel der 180. Geburtstag von Bertha von SuƩner auf den 9. Juni, also genau auf den 
Vorabend des Friedensgipfels. Was lag näher, als zu diesem Jubiläum ein großes Friedenskonzert zu 
veranstalten. Und das Konzert haƩe es in sich. Als Ort des Events wurde der Karl-Borromäus-Saal im driƩen 
Wiener Gemeindebezirk gefunden, ein wunderschöner und prächƟger Saal aus der Gründerzeit. Er befindet 
sich in einem Gebäude, das 1882 bis 1884 von Franz Richter verbunden mit einem bereits 1869 errichteten 
und dahinterstehenden Amtsgebäude erbaut worden war.  
 
Zum Friedenskonzert fanden sich gut 280 Zuhörer*innen ein, darunter viele Gäste aus dem Ausland. AbFaNG 
konnte die kulƟvierte Mercedes Echerer vom ORF als Moderatorin gewinnen, als weitere Highlights das 1. 
Frauen-Kammerorchester von Österreich und die kosovo-albanische Sängerin Flaka Goranci, die mit einem 
sagenhaŌen SƟmmvolumen in afghanischer Frauenkleidung auŌrat und neben anderen Liedern ihre eigene 
KomposiƟon zur Unterstützung migranƟscher Frauen am Klavier zu Gehör brachte. Texte zum Frieden von 
Bertha von SuƩner, Nazim Hikmet, Marlene Streeruwitz, Pablo Neruda, Nelly Sachs, MaƩhias Claudius, 
Ingeborg Bachmann, Wolfgang Borchert, Selma Meerbaum-Eisinger, Hermann Hesse, Ruth Klüger, Lojze 
Wieser, Stefan Zweig und anderen wechselten mit Musik der ukrainischen Komponisten Myroslav Skoryk und 
Borys Lyatoshynskyi ab. Werke von Musikschöpfer*innen aus dem Iran, aus Kosovo/Albanien, der Türkei, den 
USA, der Sowjetunion und dem deutschen Sprachraum wurden vom 1. Frauenkammerorchester virtuos, 
fulminant und opulent aufgeführt. Den Abschluss machte das AdagieƩo aus der Symphonie Nr. 5 von Gustav 
Mahler – EmoƟonsbombe und Ohrenschmaus zugleich – zum Niederknien.  
 
Neue HeimstaƩ für den Gipfel  
 
Die Organisator*innen des Kongresses mussten sich gezwungener Maßen blitzschnell um ein neues QuarƟer 
umsehen. Sie können sich vorstellen, dass das leichter gesagt als getan ist, innerhalb von drei Tagen für die 
zahlreichen Teilnehmer*innen eine neue Bleibe zu finden. Dem AbFaNG-OrganisaƟonsteam sei Dank. Es 
konnte als alternaƟves QuarƟer den Lorely-Saal in Penzing auŌreiben. Dieser war 1899 als Goƪried Löfflers 
Prachtsaal erbaut worden. Damals herrschte Hochkonjunktur und so konnten es sich auch die Menschen aus 
der Vorstadt leisten, in solche Säle tanzen zu gehen. Seit 1945 wurde das Gebäude von der SPÖ als ChrisƟan 
Broda Bildungsheim verwendet. Derzeit ist es im Besitz der Gemeinde Wien und befindet sich nach einer 
Rundumerneuerung wieder in prächƟgem Zustand. Als Veranstaltungshaus spielt es heute alle Stückchen.  

Der Gipfel in der Penzinger Straße brachte Samstag und Sonntag einschließlich der online-Teilnehmer*innen 
an die 800 Menschen aus 32 Ländern zusammen. Es grenzt an ein Wunder, dass die MigraƟon vom ÖGB-
Catamaran in den Lorely-Saal relaƟv problemarm geklappt hat. So konnte zu Beginn das vertraute Lied 
»Imagine« von John Lennon erklingen, das die offene und wertschätzende SƟmmung unter den 
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Teilnehmer*innen gut wiedergab. Der Gipfel sammelte verschiedene PerspekƟven mit dem Ziel eines 
WaffensƟllstands, der auf diplomaƟschem Weg erreicht werden soll. So wurde das Wochenende mit einer 
Mischung aus online Einspielungen, PräsenzpräsentaƟonen und Podiumsdiskussionen und Arbeitsgruppen-
Sitzungen gestaltet, eine interessanter als die andere.  

Vorschläge für den Frieden 

Zwei Prominente eröffneten die Konferenz online: der fast 95-jährige, weltweit am häufigsten ziƟerte 
Intellektuelle, Linguist und AkƟvist Noam Chomsky, der seit seiner Ablehnung des Vietnamkriegs immer 
wieder als KriƟker der Außen- und WirtschaŌspoliƟk der USA in Erscheinung getreten ist, und Kardinal Álvaro 
Leonel Ramazzini Imeri aus Guatemala, der für ein besseres Leben der verarmten Kaffeebauern eingetreten 
und deshalb schon mehrfach mit Mord bedroht worden ist.  

Ein besonders interessanter und schlüssiger Beitrag kam per Video von Jeffrey Sachs, einem US-
amerikanischen Ökonomen. In seiner Rede machte er die US-AußenpoliƟk ab 1992 für die Ablehnung der 
Verhandlungen der USA mit der Russischen FöderaƟon über die Osterweiterung der NATO verantwortlich, 
und auch dafür, dass die USA im März 2022 die Verhandlungen der Ukraine mit Russland gestoppt haƩe. 

Anuradha Chenoy, vorher bei der indischen Jawaharlal-Universität, erklärte, dass die Friedensbewegung in 
Europa nicht allein sei. Vor allem der Globale Süden trage dazu bei, durch Neutralität, eine Haltung gegen 
SankƟonen und durch MulƟpolarität den Weg für den Frieden zu ebnen, während der Westen mit doppelten 
Standards operiere: formales Eintreten für den Frieden, aber keine Verhandlungslösungen, staƩdessen 
Waffenlieferungen auf immer höherem quanƟtaƟven, aber leider auch qualitaƟvem Niveau. So werde die 
Gefahr einer atomaren Auseinandersetzung immer größer.  

Der Vizepräsident von Bolivien, David Choquehuanca, war nach Wien gekommen, um dem Gipfel ein von den 
Einsichten und PrakƟken der Indigenen in seinem Land abgeleitetes alternaƟves und friedliches 
GesellschaŌsbild zu vermiƩeln. Es baut auf einer TrialekƟk aus Komplementarität, Gleichgewicht und 
Harmonie auf.  

FriedenakƟvist*innen aus der Ukraine, Russland und Belarus zeigten die PosiƟonen der direkt Betroffenen 
auf. Obwohl einige von ihnen die europäische/westliche Friedensbewegung aufforderten, ihre konkreten 
Kämpfe stärker zu unterstützen, lehnte niemand explizit die Forderung nach einem bedingungslosen 
WaffensƟllstand als Voraussetzung für Verhandlungen ab. Schon aus humanitären Gründen sollte diese 
Forderung selbstverständlich sein.  

Die Behandlung von Spezialthemen wurde durch neun Arbeitskreise ermöglicht, in denen sich die 
Mitwirkenden intensiver austauschen und einander auch emoƟonal annähern konnten. 

Wiener Erklärung für Frieden in der Ukraine verabschiedet 

Eine letzte Runde verabschiedete unter starker, aber sachlicher Beteiligung des Publikums mehrheitlich die 
Wiener Erklärung für Frieden in der Ukraine, die von den IPB-MitgliedsorganisaƟonen in langen Diskussionen 
vorbereitet worden war. 

 

Wien, 16.06.2023 


